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meinen Zoologen (Hess 1883). Seine naturwis-
senschaftlichen Interessens- und Wissensge-
biete waren aber weit umfassender und reichten 
von den Säugetieren, insbesondere den Fleder-
tieren und Neuweltaffen, den Vögeln, Fischen, 
Mollusken und Pflanzen bis hin zu den Am-
phibien und Reptilien. Die letzten beiden Tier-
klassen nahmen zwar keine zentrale Stelle ein, 
gehörten aber mit zu den bevorzugten Studien-
objekten dieses vielseitigen Naturforschers, der 
eben auch ein erfolgreicher Herpetologe war.

Elternhaus und Herkunft
Heinrich Kuhl kam am 17. September 

1797 im kurhessischen Hanau am Main, einer 
Stadt mit seinerzeit 12.000 Einwohnern, zur 
Welt. Geboren wurde er im ehemaligen Kon-
sistorialgebäude am Neustädter Markt, dem 
Wohnhaus der Familie Kuhl. Sein in Mar-
burg geborener Vater Johann Heinrich Kuhl 
(1757 - 1830) bekleidete in Hanau den Posten 

des Hofgerichtsprokurators. Ab 1794 beriet er 
als Syndikus die Stadtoberen in den Rechts-
geschäften und seit 1799 wurde er selbst zum 
Stadtschultheiß ernannt. 1821 berief man ihn 
schließlich zum Landgerichtsdirektor in Ha-
nau. Am 28. Juli 1794 heiratete er die in Hanau 
geborene Bürgermeistertochter Judith Marie 
Walther (1770 - 1810). Sie führte den Haushalt 
der Familie und verstarb mit nur vierzig Jah-
ren recht früh. Unter den neun Geschwistern, 
drei Schwestern und fünf Brüdern, war Hein-
rich Kuhl der zweitälteste. Seine zweitälteste 
Schwester Esayette Caroline (1799 - 1816) 
wurde nur 17, die jüngste Guillaumine (1803 
- 1805) sogar nur 2 Jahre alt. Sein jüngster Bru-
der Jean Frederic (1808 - 1812) erreichte sein 
viertes Lebensjahr nicht und auch der dritt-
jüngste Bruder Guillaume (1805 - 1841), ein 
gelernter Lithograf, wurde nicht älter als 35 Jah-
re. Seine älteste Schwester Guillaumine Ma-
rie (1801 - 1854) heiratete den Hanauer Bijou-
teriefabrikanten Peter Deines (1793 - 1866). 

Abb. 2: Das Geburtshaus (in der Mitte) von Kuhl am Neustädter Markt um 1880. Die Gebäude links 
neben dem Neustädter Rathaus (ganz rechts) wurden nach dem 2. Weltkrieg durch moderne Neubauten 
ersetzt. Mit freundlicher Genehmigung der Bildstelle Hanau.
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Die Sterbejahre der anderen drei Geschwi-
ster Jean Pierre (* 1795), Otto Charles (* 
1804) und Frederic George (* 1807) sind lei-
der nicht überliefert. Von letzterem ist nur be-
kannt, dass er Obergerichtsanwalt gewesen ist.

Heinrich Kuhl wuchs als Spross einer Fa-
milie auf, deren Vorfahren als calvinistische 
Glaubensflüchtlinge nach Hanau ausgewan-
dert und seitdem Angehörige der Wallonischen 
Kirchengemeinde in Hanau waren. In der er-
sten Hälfte des 16. Jahrhunderts begann die 
Verfolgung protestantisch gesinnter Christen 
in den „Spanischen Niederlanden“2. Darunter 
verstand man damals das Gebiet um die Nie-
derlande, Belgien und das nordöstliche Frank-
reich. Zahlreiche Flamen und Wallonen, die 
sich den evangelischen Überzeugungen von 
Ulrich Zwingli (1484 - 1531) und Johannes 
Calvin (1509 - 1564) angeschlossen hatten, ver-
ließen ihre Heimat. Über mehrere Stationen 
ihrer Flucht (England, Dänemark, Frankfurt/
Main) gelangten viele Familien schließlich 1597 
nach Hanau. Der gleichsam calvinistisch er-
zogene Graf Philipp Ludwig II. von Hanau-
Münzenberg (1577 - 1612) schloss mit den 
wallonischen und niederländischen Glaubens-
flüchtlingen einen Vertrag, der gleichzeitig zum 
Gründungsdokument der Hanauer Neustadt 
wurde, die erst 1833 mit der Hanauer Altstadt 
zur heutigen Stadt Hanau vereinigt wurde.

Wie viele Mitglieder der Wallonischen Ge-
meinde in Hanau dürfte auch Heinrich Kuhl 
zweisprachig aufgewachsen sein. Die Gottes-
dienstsprache der Wallonischen Kirche war 
Französisch und wandelte sich erst im Laufe 
des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts ins 
Deutsche. Die Tradition innerhalb der Gemein-
de, französische Taufnamen zu vergeben, hatte 
sich bis in die Zeit Kuhls bewahrt. Am 24. Sep-
tember 1797 wurde er in der Wallonischen Kir-
che auf den Namen Jean Henry Kuhl getauft3. 
In zwei englischsprachigen Quellen zitiert man 
ihn ausschließlich als Henry Kühl, was ein 
Hinweis darauf sein könnte, dass man seinen 
Namen im Ausland aufgrund seiner Herkunft 
französisch aussprach (Anonymus 1826a, b).

Jugend und Schule
Heinrich Kuhl wuchs in einer Zeit großer  

politischer Umwälzungen und kriegerischer 

Auseinandersetzungen auf. Als junger Schü-
ler erlebte er 1806 die Besetzung der Grafschaft 
Hanau-Münzenberg und die Schleifung der 
Hanauer Befestigungsanlagen durch die Trup-
pen von Napoléon Bonaparte (1769 - 1825). 
Die Stadt wurde unter französische Militärver-
waltung gestellt und die Grafschaft dem neuen 
Großherzogtum Frankfurt zugeschlagen. Erst 
im Herbstfeldzug 1813 wird nach der Schlacht 
bei Hanau, dem letzten Sieg Napoleons auf 
deutschem Boden, die französische Militär-
verwaltung aufgegeben. Während der Kämpfe  
mit der Bayrisch-Österreichischen Armee ge-
rieten Teile der Stadt durch starken Artille-
riebeschuss der Franzosen in Brand. Von der 
schrecklichen Schlacht blieb die Familie Kuhl 
weitestgehend unberührt, da die Hanauer Bür-
ger glücklicherweise nicht mit in die Kampf-
handlungen einbezogen wurden und darüber 
hinaus die Wohnhäuser am Neustädter Markt 
von den zahlreichen Bränden in der Stadt ver-
schont blieben (Leonhard 1813).

Seine ersten Schuljahre verbrachte Kuhl 
höchstwahrscheinlich in der Wallonischen 
Schule in der Hanauer Neustadt. Sicher ist nur, 
dass er als Gymnasiast die Hohe Landesschule 
in Hanau besucht hat, die er 1816 nach Erlan-
gen des Abiturs verließ. Aufgrund der hohen 
Kriegsverluste im Zweiten Weltkrieg reichen 
die Matrikeln der Schule leider nur noch bis ins 
Jahr 1812. Diesen ist zu entnehmen, dass er am 
5. Mai 1811 im Alter von 14 Jahren in die Sekun-
da aufgenommen wurde.

Schon als Schüler soll Kuhl eine außeror-
dentliche Vorliebe für die Naturwissenschaften 
gezeigt haben. Eine frühe Förderung dieser 
Neigung erhielt er durch die im Sommer 1808 
in Hanau gegründete Wetterauische Gesellschaft 
für die gesamte Naturkunde. Die Wetterau um-
fasste damals ein Gebiet zwischen Odenwald, 
Spessart, Vogelsberg und Taunus bis zum 
Rhein. Die Gesellschaft wurde zur Pflege natur-
wissenschaftlichen Studiums von prominenten 
Hanauer Bürgern gegründet. Hier wurde der 
junge Heinrich Kuhl von den Gründungs-
mitgliedern Dr. Philipp Gottfried Gärt-
ner (1754 - 1825) in Botanik, Prof. Karl Cäsar 
von Leonhard (1779 - 1862) in Geologie und 
Mineralogie sowie dem Hofrat Dr. Bernhard 
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Abb. 3 und 4: Links: Dr. Johann Philipp Achilles Leisler, Medizinalrat aus Hanau. Kupferstich des 
Hanauer Malers Konrad Westermayr (1765 - 1834). Rechts: Dr. Bernhard Meyer. Die Befürwortung 
des Hofrates aus Offenbach ermöglichte Kuhl ein Studium in den Niederlanden. 
Mit freundlicher Genehmigung des Senckenberg Forschungsinstitut und Naturmuseum, Frankfurt/Main.

Abb. 5 und 6: Links: Prof. Karl Cäsar Ritter von Leonhard, der Hanauer Geologe hatte einen Lehrstuhl 
für Mineralogie an der Heidelberger Universität. Rechts: Dr. Philipp Gottfried Gärtner. Der Hanauer 
Botaniker und erste Direktor der Wetterauischen Gesellschaft für die gesamte Naturkunde machte seinen 
ehemaligen Schüler Kuhl im Sommer 1816 mit van Swinderen bekannt. Beide Kupferstiche von Kon-
rad Westermayr. Mit freundlicher Genehmigung des Hanauer Geschichtsvereins.
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Meyer (1767 - 1836) und Medizinalrat Dr. Jo-
hann Philipp Achilles Leisler (1771 - 1813) 
in Zoologie unterwiesen. Die vier Naturkundler 
waren eng mit seinem Vater befreundet und oft 
Gäste im Hause der Familie Kuhl. Besonders 
mit dem Hanauer Arzt Leisler verband den 
Jungen ein Faible für Vögel und Fledermäuse. 
Wann immer sein Unterricht und seine Schul-
arbeiten es ihm ermöglichten, begleitete er den 
väterlichen Freund auf seinen naturkundlichen 
Wanderungen und bei der Jagd. Als dieser im 
Dezember 1813 an einem infolge der Schlacht 
bei Hanau ausgebrochenen Lazarettfieber (Ty-
phus) verstarb, übernahm der erst 16 jährige 
Kuhl für ihn die Verwaltung der zoologischen 
Sammlung der Wetterauischen Gesellschaft für 
die gesamte Naturkunde (Bernges 1921, Hil-
denhagen in Vorb.). Auch dessen etwa 800 
Vogelpräparate umfassende Privatsammlung, 
das „Leislersche Cabinet“, versuchte der Jüng-
ling für die Naturwissenschaften zu erhalten. In 
einem Brief an den Direktor des Berliner Zoo-
logischen Museums Martin Heinrich Carl 
Lichtenstein (1780 - 1857) beklagte er sich 
über den Verkauf der Sammlung in die Hände 
von Laien (Kuhl 1816).

Groningen und die Naturkundemuseen 
Europas

Als Kuhl im Frühsommer 1816 das Gymna-
sium verließ, besaß er bereits eine ungewöhn-
lich umfassende und tiefgründige Kenntnis 
der Flora und Fauna seines hessischen Heimat-
landes. Sein enormer naturwissenschaftlicher 
Wissensschatz erregte damals schon staunendes 
Wohlwollen einiger prominenter Mitglieder 
der Wetterauischen Gesellschaft für die gesamte 
Naturkunde wie Alexander von Humboldt 
(1769 - 1859), Johann Wolfgang von Goethe 
(1749 - 1832) und Maximilian Prinz zu Wied 
(1782 - 1867). So beschloss er, an der Heidel-
berger Universität Naturwissenschaften zu stu-
dieren und wohlwissend darüberhinaus noch 
Medizin als ein sogenanntes „Brotstudium“ zu 
belegen, welches sich mit seinem Lieblingsfach 
am ehesten in Verbindung bringen ließe (Justi 
1831). Das Zusammentreffen mit dem nieder-
ländischen Universitätsprofessor Theodorius 
van Swinderen (1784 - 1851) im Sommer 1816 

sollte ihn jedoch einen anderen Weg einschla-
gen lassen. Der zum Studium einiger deutscher 
naturhistorischer Sammlungen nach Hanau 
gereiste van Swinderen war beeindruckt von 
den herausragenden Kenntnissen des jungen 
Mannes. Nach einer Fürsprache von Bern-
hard Meyer in Offenbach bot er ihm ein Stu-
dium der Naturwissenschaften an der Univer-
sität von Groningen (Rijksuniversiteit Gronin-
gen) sowie den Assistenzposten am universi-
tätseigenen Naturkundemuseum an. Die Aus-
sicht, nur Naturwissenschaften und nicht dem 
Zwecke halber auch Medizin zu studieren, die 
reichen Sammlungen in den Niederlanden be-
sichtigen zu dürfen, als auch die gut bezahlte 
Anstellung am Museum, ließen ihn dieses ein-
malige Angebot annehmen.

Noch im September des gleichen Jahres 
brach Kuhl nach Groningen auf, wo er im No-
vember sein Studium in Mathematik und Na-

Abb. 7: Theodorius van Swinderen. Anonyme 
Kopie des bekannteren Portraits aus dem Jahre 
1851 von Cornelis Bernardus Buys (1808 - 
1872). Das Bildnis wurde der Groninger Univer-
sität 1852/53 von der Witwe van Swinderens 
überlassen. Mit freundlicher Genehmigung des 
Universiteitsmuseum Groningen.
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turwissenschaften begann. Auf dem Campus 
stellte ihm van Swinderen den nur drei Mo-
nate älteren Johan Coenraad van Hasselt 
(1797 - 1823) aus Doesburg vor. Wie auch Kuhl, 
war der Niederländer van Hasselt vorwie-
gend an der Naturkunde interessiert, studierte 
aber seit Januar 1816 Medizin in Groningen. Ihr 
gemeinsames Interessensgebiet machte aus den 
beiden jungen Männern schnell unzertrennli-
che Freunde, die fortan kaum länger als ein paar 
Wochen getrennt sein sollten. Sein vielseitiges 
Wissen und Ideenreichtum kamen Kuhl auch 
in Groningen zu gute. Bei van Swinderen be-
legte er u. a. Vorlesungen über Amphibien und 
Reptilien, nach deren Abschluss er sich in der 
Lage sah, die in den ersten beiden Bänden von 
Albert Sebas (1665 - 1736) „Thesaurus“ be-
schriebene Herpetofauna mit binominellen 
Namen zu versehen (van Swinderen 1823). 
Im zweiten Studienjahr erzielte seine Abhand-
lung über die Variation und Affinität von Säu-
getieren (Kuhl 1818) in einem von der Fakultät 

ausgeschriebenen Wettbewerb den ersten Preis 
und wurde mit einer Goldmedaille gewürdigt 
(Gratama 1818). Der Aufsatz seines Freundes 
van Hasselt belegte den zweiten Platz, und 
noch im gleichen Jahr wurden beide zu Eh-
renmitgliedern der Naturwissenschaftlichen So-
zietät von Groningen erwählt. Im August 1819, 
nach nur drei Jahren, schloss er sein Studium 
mit dem Magister in Mathematik ab. Bereits 
im April wurde er von van Swinderen für den 
„Doktor ehrenhalber“ in Naturgeschichte vorge-
schlagen (Klaver 2007). Am 12. Juni 1819 ver-
lieh ihm der Senat der Hochschule von Gronin-
gen den Titel „Matheseos Magister, Philosophiae 
Naturalis Doctor, honoris causa“ (Anonymus 
1819), eine überaus seltene Wertschätzung für 
einen so jungen Studenten. Vier Monate darauf, 
am 3. Oktober 1819, wurde er während eines 
kurzen Aufenthalts in Hanau zum ordentlichen 
Mitglied der Wetterauischen Gesellschaft für die 
gesamte Naturkunde ernannt.

In seinen Semesterferien ließ Kuhl kaum 
eine Gelegenheit aus, seinen Wissensstand 
durch die Besuche zahlreicher Universitäten 
und Museen in Europa zu erweitern. Hierbei 
machte er die Bekanntschaft mit einigen der 
renommiertesten Naturwissenschaftler der da-
maligen Zeit. Diese Begegnungen hatten zu-
meist weitreichende Folgen für ihn. So traf er in 
den Winterferien 1816/17 in Amsterdam auf den 
Zoologen Coenraad Jacob Temminck (1778 
- 1858). Der passionierte Ornithologe war ein 
guter Bekannter seines früheren Lehrmeisters 
Leisler und korrespondierte nach dessen Tod 
einige Male mit Kuhl (Stresemann 1951). Aus 
dem spontanen gegenseitigen Verständnis der 
beiden sollte bald eine Freundschaft entstehen, 
die ihre spätere Zusammenarbeit stark prägte.

Ende Juni 1818 brachen Kuhl und van Has-
selt zu einer dreimonatigen Fußreise auf, die 
sie zu den bedeutendsten naturwissenschaft-
lichen Sammlungen in Deutschland führen 
sollte. Von Groningen aus erreichten sie nach 
einigen Etappen zunächst Prof. Heinrich 
Lichtenstein in Berlin. Kuhl lehnte dessen 
Angebot, an einer Forschungsreise nach Bra-
silien teilzunehmen, jedoch ab. Es ist durch-
aus denkbar, dass die beiden jungen Forscher 
sich eher eine Expedition zu den noch weitest-

Abb. 8: Johan Coenraad van Hasselt 
(* 26. Juni 1797, † 8. Sept. 1823) wurde in 
Doesburg an der Ijssel/Niederlande als Sohn des 
Bürgermeisters geboren. Quelle: Sirks 1915.
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gehend unerforschten niederländischen Ko-
lonien in Südostasien vorstellen konnten, zu-
mal Brasilien erst kurz zuvor von Maximilian 
Prinz zu Wied bereist worden war und Kuhl 
bei seinem Besuch auf Schloss Monrepos im 
August 1817 dessen gesammeltes Material ein-
sehen und einige Neuweltaffen in seiner Ta-
bula synoptica Simiarum beschreiben durfte 
(Kuhl 1820a). Ihr weiterer Fußmarsch führte 
sie schließlich zu Friedrich Tiedemann (1781 
- 1861), Professor für Anatomie und Zoolo-
gie an der Heidelberger Universität. Hier kam 
es zu einem Wiedersehen mit Kuhls Freund 
Heinrich Boie (1794 - 1827), einem jungen 
Zoologen, den er 1814 bei Bernhard Meyer 
in Offenbach kennenlernte (Susanna 1834), 
der fortan in regelmäßigem Briefkontakt mit 
ihm stand (Boie 1815-1817, Kuhl 1815-1820).

Im April des Jahres 1819 begleitete Kuhl die 
an der Versteigerung der berühmten Vogel-
sammlung von William Bullock (1773 - 1849) 
interessierten Herren Temminck und Lich-
tenstein nach London. Kuhl war eingeladen, 
die reichen Sammlungen des British Museums 
sowie der Linnean Society nach eigenem Er-
messen zu nutzen. Er erhielt sogar die Erlaub-
nis, sich Beschreibungen und Zeichnungen von 
allen ihm wichtig erscheinenden Exemplaren 
anfertigen zu dürfen. Er studierte hauptsächlich 
die Säugetiere, Vögel und Amphibien (inklusi-
ve Reptilien) aus Neuholland (Australien), die 
ihm als Material für seine bereits begonnenen 
Manuskripte dienlich waren. Eine beträchtliche 
Kollektion dieser weitestgehend unbeschrieben 
Tiere befand sich im Besitzt der Linnean So-
ciety. In nur wenigen Tagen schaffte es Kuhl, 
zweihundert dieser Exponate neu zu beschrei-
ben oder korrigierend einzuordnen (van Swin-
deren 1823). Während seines Londoner Aufent-
halts machte er die Bekanntschaft mit weiteren 
namhaften Naturwissenschaftlern, wie dem 
Naturforscher Joseph Banks (1743 - 1820), der 
Kuhl erlaubte, seine private Bibliothek zu nut-
zen, und James Edward Smith (1759 - 1828), 
Botaniker und Begründer der Linnean Society. 
Sein vier Monate dauernder Aufenthalt in Lon-
don gestattete ihm außerdem Besuche im Royal 
Botanic Garden in Kew unter der Führung des 
Botanikers William Townsend Aiton (1766 - 

1849) sowie im Brookesian Museum, einer Ana-
tomieschule des Joshua Brookes (1761 - 1833) 
(Hildenhagen 2007).

Im November 1819 erhielten Kuhl und 
van Hasselt die Gelegenheit, ihre Kennt-
nisse in der seinerzeit größten und wich-
tigsten Naturforschungseinrichtung, dem Mu-
seum d’Histoire Naturelle in Paris, zu erwei-
tern. Während ihres zweimonatigen Aufent-
halts studierten sie unter der Anleitung von 
Georges Baron de Cuvier (1769 - 1832), Eti-
enne Geoffroy Saint Hilaire (1772 - 1844), 
Pierre André Latreille (1762 - 1833) und 
Jean-Baptiste de Monet, Chevalier de La-
marck (1744 - 1829) die Sammlungen, deren 
Vielfalt an Exponaten scheinbar keine Gren-
zen gesetzt waren. Kuhl war vor allem an 
dem großen Sortiment der Amphibien inte-

Abb. 9: Coenraad Jacob Temminck, erster 
Direktor des Rijksmuseum van Natuurlijke Historie 
in Leiden, heute Naturalis. Quelle: Mearns & 
Mearns 1988. Mit freundlicher Genehmigung 
von Richard Mearns
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ressiert, da er beabsichtigte, seine bereits zwei 
Jahre zuvor begonnene generelle Abhand-
lung über die Amphibien (Systema amphibio-
rum) zum Abschluss zu bringen (van Swin-
deren 1823). Ganz besonders erfreut war er 
über das Zusammentreffen mit Alexander  
von Humboldt, dem bedeutendsten Biolo-
gen und Naturwissenschaftler des frühen 19. 
Jahrhunderts. Der für seine Gutmütigkeit und 
Verständigkeit bekannte von Humboldt ver-
schaffte den beiden Studenten aus Groningen 
freien Zutritt zu den Vorlesungen wie auch zur 
Bibliothek des Akademischen Instituts in Paris. 
Darüber hinaus ermöglichte er ihnen auch die 
Nutzung seiner privaten Schriftensammlung. 
Auch die Besichtigung des in der Nähe von Pa-
ris gelegenen Herbariums des Naturforschers 
Jean Babtiste Leschenault de la Tour (1773 
- 1826) stellte für Kuhl und van Hasselt we-
nige Monate vor Beginn ihrer Forschungsreise 
eine einmalige Gelegenheit dar. Der vornehm-
lich an der Botanik interessierte Forscher war 
erst kürzlich von einem dreijährigen Aufent-
halt in Java zurückgekehrt, der Insel, die für 
Kuhl und van Hasselt als mögliches Ziel ih-
rer angestrebten Entdeckungsreise in Betracht 
kam. Zu einer Begegnung mit Leschenault 
(Klaver 2007) kam es leider nicht, da dieser 
seit 1816 auf einer Expedition nach Indien un-
terwegs war (Mearns & Mearns 1988).

Naturkunde-Kommission in Ostindien
Auf Veranlassung des niederländischen Kö-

nigs Wilhelm I. (1772 - 1843) wurde im Au-
gust 1820 das Naturhistorische Museum (Rijks-
museum van Natuurlijke Historie) in Leiden 
gegründet. Es stellte den Zusammenschluss 
einiger großer niederländischer naturhisto-
rischer Sammlungen in einem nationalen Mu-
seum dar, dessen erster Direktor Coenraad 
Jacob Temminck wurde. In allererster Linie 
Ornithologe, besaß Temminck eine der größ-
ten privaten Sammlungen an Vogelexemplaren, 
die als ein wesentlicher Grundstock des neuen 
Museums dienten. Zum ersten Kurator des Lei-
dener Museums bestimmte er Heinrich Kuhl. 
Einige Monate zuvor, am 2. Mai 1820, waren 
Kuhl und van Hasselt im Auftrag der Nie-
derländischen Regierung zu Mitgliedern der 
Naturkunde-Kommission von Niederländisch-
Indien (Natuurkundige Commissie van Neder-
landsch Indië) ernannt worden (Veth 1879). 
Die Kommission, deren Leitung man Kuhl 
übertragen hatte, war beauftragt, eine vier- bis 
sechsjährige Forschungsreise nach Niederlän-
disch-Ostindien (Indonesien) anzutreten und 
ihre Sammel-Ausbeute an das Leidener Muse-
um zu senden. Dafür standen den Teilnehmern 
4.000 Gulden für die Vorbereitung und Aus-
rüstung der Expedition zur Verfügung sowie 
nach ihrer Rückkehr in die Niederlande wei-

Abb. 10: Der Park der Inschrif-
ten ist der ehemalige Friedhof 
im Botanischen Garten von 
Bogor. Foto: Retno Sulistijo.
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tere 1.200 Gulden, um in drei Jahren ihre Er-
lebnisse niederzuschreiben, das mitgebrachte 
Material zu studieren und die Ergebnisse zu 
veröffentlichen (Klaver 2007). Die weiteren 
Delegierten der Naturkunde-Kommission wa-
ren der niederländische Tierpräparator Gerrit 
van Raalten (1797 - 1829) und der bekannte 
Utrechter Maler Gerrit Laurens (Gerardus 
Laurentius) Keultjes (1786 - 1821). Am 10. 
Juli 1820 verließen die vier jungen Forschungs-
reisenden den Hafen der Insel Texel an Bord 
der Brigg Nordloh unter der Führung von Ka-
pitän J. H. Breukemeyer, nicht ahnend, dass 
sie ihre Heimat niemals wiedersehen werden ...

Nach kurzen Aufenthalten in Madeira, am 
Kap der Guten Hoffnung und auf den Cocos-In- 
seln erreichten sie Ende Dezember nach sechs-
monatiger Überfahrt schließlich den Hafen von  
Batavia (Jakarta) im Westen der Insel Java. Wäh- 
rend ihrer Passagen und an den Etappenzielen  
begannen Kuhl und van Hasselt bereits ihre 
Sammeltätigkeit, deren vorläufige Auswertungen  
sie in einer Reihe von Briefen in die Heimat über-
mittelten. In Batavia bereitete ihnen der General-
gouverneur, Baron Godart Alexander Gerard 
Philip van der Capellen (1778 - 1848), einen 
herzlichen Empfang und lud sie nach Buitenzorg 
(Bogor) (dt: „ohne Sorge“) ein, um sich in Ruhe an 
das tropische Klima gewöhnen zu können. Dort 
trafen sie den deutschen Botaniker Prof. Cas-
par Georg Carl Reinwardt (1773 - 1854), Be-
gründer des Botanischen Gartens in Buitenzorg  
(Kebun Raya Indonesia in Bogor). Ohne sich 
die angebotene Zeit für die Akklimatisierung zu 
nehmen, entschlossen sich die vier Forscher, ihre 
Exkursion sofort anzutreten4. Von der bereits 
hier vorgefundenen Artenvielfalt vollkommen 
überwältigt, führten sie ihre Sammeltätigkeiten 
unmittelbar in der näheren Umgebung von Bui- 
tenzorg fort. Der aus herpetologischer Sicht in-
teressanteste Teil ihrer Forschungsreise nahm 
dann aber erst ab Mai 1821 seinen Anfang. Das 
ursprünglich angestrebte Untersuchungsgebiet 
Bantam, der weitestgehend unbekannte äußer-
ste Westen der Insel, musste wegen einer ausge-
brochenen Choleraepidemie gemieden werden. 
Stattdessen wandten sie sich den Vulkanmas-
siven Gunung Salak, Gunung Gedeh und Gu-
nung Pangrango südlich von Buitenzorg zu. In 
den kühlen und vegetationsreichen Wäldern der 

2200 bis 3000 m hohen Vulkangipfel sammelten 
sie neben vielen anderen Tieren aus unterschied-
lichen Klassen insgesamt 17 Amphibien- und 66 
Reptilienarten. Darunter befanden sich Vertreter 
der heute noch validen Froschgattungen Mego-
phrys, Occidozyga und Rhacophorus, der Gecko-
gattung Ptychozoon sowie der Unterfamilie der 
Wassertrugnattern Homalopsinae (Kuhl 1824a, 
b, Kuhl & van Hasselt 1822a, c).

Am 10. August verließen die Exkursions-
teilnehmer den Mount Pangrango, dessen Be-
steigung sie trotz nahezu unüberwindbarer 
Schwierigkeiten unter kräftezehrenden An-
strengungen bewältigen konnten. Als sie ge-
gen Abend ihre Hütten erreichten, setzte ein 
gewaltiger Regen ein, der noch drei Tage an-
halten sollte. Es war die von dem heftigen Un-
wetter herbeigeführte Kälte, die ihnen am stär-
ksten zusetzte, zumal sie sich gerade an das tro-
pisch-heiße Tieflandklima gewöhnt hatten. In 
den ersten 14 Tagen nach ihrer Rückkehr nach 

Abb. 11: Das gemeinschaftliche Grabmal von 
Heinrich Kuhl und Johan Coenraad van 
Hasselt. Foto: Retno Sulistijo.
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Buitenzorg befanden sich noch alle Teilneh-
mer bei bester Gesundheit. Der Umstand, das 
schreckliche Unwetter scheinbar unbeschadet 
überstanden zu haben, bestärkte sie sogar noch 
in der Annahme, künftig jeglichen Wetterein-
brüchen trotzen zu können. Doch bald danach 
erkrankte Kuhl an einer Diarrhoe, die allen 
Behandlungsversuchen widerstand. Als van 
Hasselt zusätzlich eine begleitende Leberin-
fektion, eine „asthenische Hepatitis“, feststellte, 
erkannte Kuhl sofort, dass seine Erkrankung 
tödlich enden würde und erwartete seinen bal-
digen Tod. Van Hasselt pflegte seinen Freund 
im Krankenlager und blieb an seiner Seite. 
In einem Brief an Professor van Swinderen 
schrieb er über Kuhl: „Die Seelenruhe, die ihm 
so eigen war, hat ihn nicht verlassen, ja sie er-
höhte sich bis kurz vor seinem Tode. Mit einer 
Milde, die mich ergriff, sprach er über sein na-
hes Ende, und trug mir noch auf, was er vor sei-
nem Tode getan zu haben wünschte“ (van Has-
selt 1822). Am 14. September 1821, drei Tage 
vor seinem 24. Geburtstag, verstarb Heinrich 
Kuhl nach vier leidvollen Wochen in Buiten-
zorg. Van Hasselt war vollkommen nieder-
geschlagen, auch im Hinblick darauf, dass sein 
Weggefährte Gerrit Laurens Keultjes nur 
zwei Tage nach Kuhl, am 16. September 1821, 
ebenfalls an einer „Tropenkrankheit“ verstarb. 
Er führte zusammen mit van Raalten die be-
gonnene Forschungsarbeit dennoch weiter fort, 
obwohl sie bereits von einigen Krankheitsschü-
ben, ebenfalls Durchfällen (Diarrhoen), unter-
brochen wurde. Am 8. September 1823 verstarb 
auch van Hasselt völlig verausgabt in Buiten-
zorg an der Ruhr. Als letzter Überlebender der 
ersten Expedition verstarb Gerrit van Raal-
ten am 17. April 1829 während einer späteren 
Forschungsreise auf der südöstlich von Java ge-
legenen Insel Timor (Anonymus 1829b).

Mit den frühverstorbenen Kuhl und van 
Hasselt verlor die Naturkunde-Kommission von 
Niederländisch-Indien ihre Führung. Temminck 
bestimmte den Deutschen Heinrich Boie als 
Nachfolger Kuhls und entsandte ihn 1826 zu-
sammen mit seinen Landsleuten Heinrich 
Christian Macklot (1799 - 1832) und Salo-
mon Müller (1804 - 1864) sowie dem niederlän-
dischen Zeichner Pieter van Oort (1804 - 1834) 
nach Java. Aber weder Boie, Macklot noch van 

Oort war ein langer Aufenthalt in Java vergönnt. 
Boie verstarb nach nur einem Jahr am 4. Septem-
ber 1827 an einem Gallenfieber ebenfalls in Bui-
tenzorg. Van Oort erlag 1834 der Malaria in Su-
matra, Macklot wurde bereits im Mai 1832 wäh-
rend eines Aufstandes chinesischer Arbeiter in 
Purwakarta in einem Handgemenge erschlagen. 
Tage zuvor zerstörte ein von den Aufständischen 
gelegter Brand alle Behausungen der Europäer. 
Heinrich Christian Macklots Bücher und 
Instrumente sowie seine und Heinrich Boies  
Aufzeichnungen wurden durch das Feuer voll-
ständig vernichtet. Das war eine Katastrophe für 
die Naturkunde-Kommission des Leidener Muse-
ums, von der sich das Museum nicht mehr erho-
len sollte. Zwar wurden in den folgenden Jahren 
noch einige junge Forscher in die Kommission 
berufen und nach Java entsandt, aber ihr Schick-
sal glich denen ihrer Vorgänger. Der 1835 ange-
reiste Schweizer Ludwig Horner (1811 - 1838) 
wurde in Sumatra „ein Opfer des ungesunden 
Klimas“, der 1838 eingetroffene Niederländer El-
tio Alegondas Forsten (1811 - 1843) verstarb 
nach weniger als fünf Jahren auf der Insel Am-
bon (Molukken), ohne seine Arbeit beendet zu 
haben. Sein Nachfolger, der Deutsche Dr. Carl 
Anton Schwaner (1818 - 1851), erreichte Java 
1842 und verstarb 1851 an einem Fieber in Bui-
tenzorg. Nach seinem Tod wurde die Naturkun-
de-Kommission von Niederländisch-Indien aufge-
löst. Lebend nach Europa kehrten im Jahre 1822 
lediglich Carl Reinwardt und im Jahre 1837 
Salomon Müller zurück.

Begräbnisstätte und Epitaph
Seine letzte Ruhe fand Kuhl im Botanischen 

Garten in Buitenzorg. Gouverneur van der 
Capellen ließ den allseits beliebten Naturfor-
scher im Garten unweit seines Hauses beiset-
zen. Der belgische Maler Antoine Payen (1792 
- 1853) wurde beauftragt, das Grabmal zu errich-
ten, dessen Inschriftentafel in Latein von Carl 
Reinwardt stammte (Anonymus 1823). Rein-
wardt irrte sich allerdings beim Lebensalter 
von Kuhl, der zum Zeitpunkt seines Todes erst 
23 und nicht 25 Jahre alt war. Der verstorbene 
Johan Coenraad van Hasselt wurde an der 
Seite seines Freundes beigesetzt, und das Grab-
mal erhielt eine neue Inschrift (Anonymus 
1829a), deren Übersetzung wie folgt lautet:
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Heinrich Kuhl, Hanau
Johann Cornelius van Hasselt, Groningen

beide Medici
Die unter dem Befehl des Königs hierhin  

geschickt worden sind, 
um die Natur zu erforschen, 

gleich an Talent, Begabung und Kenntnissen, 
mehr noch am Charakter, 

schon von früher Jugend an durch eine einzig-
artige Freundschaft für die Studien verbunden, 

kaum hatten sie die Arbeit in äußerst  
tatkräftigerweise begonnen, 

durch äußerst mühevolle Anstrengung und all-
zu große Erschöpfung des Körpers aufgezehrt, 

erlagen sie einem zu frühen Tod
Den Freunden des traurigen Vaterlandes

der eine (Kuhl) gestorben am 14. September 
1821 im Alter von 25 Jahren

der andere (van Hasselt) gestorben am 
8. September 1823 im Alter von 26 Jahren

Im Laufe der Jahre wurden noch weitere 
Persönlichkeiten der Niederländischen Ko-
lonialzeit im Botanischen Garten beerdigt, 
beispielsweise Heinrich Boie (Anonymus 

1828), so dass ein kleiner Friedhof entstand. 
Dieser erst 1975 geschlossene und zu einem 
kleinen Park umgestaltete Friedhof hat die 
Monumente und Grabtafeln aus jener Zeit 
als historisches Erbe bewahrt. Im sogenann-
ten Park der Inschriften (Museum Taman  
Prasasti) innerhalb des Botanischen Gartens 
von Bogor ist auch heute noch das Grab-
mal von Kuhl und van Hasselt mit der  
Inschriftentafel zu sehen.

Abb. 12: Die Inschriftentafel von Kuhl und van 
Hasselt wurde wahrscheinlich von Generalgou-
verneur van der Capellen verfasst. Foto: Retno 
Sulistijo.

Abb. 13: Titelblatt der „Beiträge zur Zoologie und 
vergleichenden Anatomie“ von Heinrich Kuhl, 
1820 gedruckt in der Kurfürstlichen Waisenhaus-
buchdruckerei in Hanau.
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Die wichtigsten Werke
Sein erstes Werk, „Die deutschen Fleder-

mäuse“, veröffentlichte Heinrich Kuhl 1817 
mit gerade einmal 19 Jahren. Die Monogra-
phie schloss die Arbeiten seines Lehrers Leis-
ler ein, der sich in seinen späteren Jahren bis 
zum Tod intensiv mit den Fledermäusen be-
schäftigte, es aber zeitlebens versäumte, sei-
ne Ergebnisse schriftlich festzuhalten (Kuhl 
1817, Stubbe 1998). Goethe lobte Kuhl an-
lässlich seines Frühwerkes und hielt es für 
angebracht, „des jungen Mannes zu gedenken“ 
(Gebhardt 1964). Seine vielzitierte ornitho-
logische Arbeit „Conspectus Psittacorum“ (dt. 

„Das Aussehen der Papageien“) schrieb Kuhl 
1820 in Latein, der vorherrschenden Wissen-
schaftssprache der damaligen Zeit. Das von 
der Leopoldina in Bonn herausgegebene Werk 
stellte zahlreiche dieser Vögel aus seinen Stu-
dien in Paris (Kuhl 1820b) vor.

Sein zweifellos bedeutendster Beitrag für 
die Herpetologie sind die am Tage vor sei-
ner Abreise nach Java fertig gestellten „Bei-
träge zur Zoologie und vergleichenden Anato-
mie“. Das ebenfalls 1820 in zwei Abteilungen 
erschienene Werk enthält die 152-seitigen 
„Beiträge zur Zoologie“ von Kuhl selbst und 
die 212-seitigen „Beiträge zur vergleichenden 

Abb. 14: Zeitgenössische 
Darstellung der Malayischen 
Grubenotter Trigonocephalus 
rhodostoma Kuhl, 1824. Quel-
le: Schlegel 1844, Tafel 49.
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Anatomie“ von Kuhl und van Hasselt mit 
11 Kupferstichen. Die erste Abteilung beginnt 
mit einer Übersicht der Affen (Tabula synop-
tica Simiarum), gefolgt von der Beschreibung 
einiger zum Teil neuer Säugetiere. In den 
„Beiträgen zur Kenntnis der Amphibien“ (S. 75-
132) beschreibt Kuhl so bekannte Reptilien-
taxa wie den Tigerpython Python (molurus) 
bivittatus, den Fransen-Flugdrachen Draco 
fimbriatus oder das erste Erdchamäleon aus 
Madagaskar, Chamaeleo superciliaris, heute 
in der Gattung Brookesia. Daneben enthalten 
sie einige kritische Bemerkungen zu Daudins 
Arbeit über die Schlangen. Aus dem Text geht 
auch hervor, dass der Autor mit dem in Mar-
burg ansässigen Herpetologen und Ornitho-
logen Blasius Merrem (1761 - 1824) in Brief-
kontakt stand. Kuhl sandte ihm einige Lacer-
tiden zur Bestimmung. In den „Beiträgen zur 
Kenntnis der Amphibien“ schreibt er darüber 
(S. 121): „Ich habe vor langer Zeit das Exem-
plar (Lacerta ptychodes), welches sich in mei-
ner Sammlung befindet, Herrn Merrem zur 
Einsicht zugeschickt, weil ich es für neu hielt. 
Es freute mich, meine Meinung durch diesen 
würdigen Gelehrten bestätigt zu finden“. Die 
zweite Abteilung beinhaltet die anatomische 
Zergliederung einiger Tierklassen, meist ge-
meinschaftlich von Kuhl und van Hasselt 
verfasst., darunter die „Beiträge zur Anato-
mie der Amphibien“ und die „Myologie der 
Rana esculenta“. Die 11 Falttafeln zeigen ver-
gleichsweise Gehirnteile und Eingeweide so-
wie Schädel, Schnäbel und Kiemenbögen von 

Tieren außerhalb der Amphibien und Rep-
tilien (Kuhl & van Hasselt 1820). Der Band 
erhielt damals durchwegs hervorragende Kri-
tiken, auch wenn er mit einem Preis von vier 
Gulden zwölf Groschen nicht ganz billig war.

Abb. 15: Adulte Borneo-Langschwanzagame Bron-
chocela cristatella (Kuhl, 1820), Sabah/Malaysia 
(Insel Borneo). Foto: Rhett A. Butler (monga-
bay.com).

Abb. 16: Farbenprächtiges 
Männchen des Tigerchamä-
leons Calumma tigris (Kuhl, 
1820), Insel Mahé/Seychellen. 
Foto: Karim Daoues.
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In den publizierten Briefen, welche Kuhl 
und van Hasselt zwischen 1820 und 1823 in 
Java verfasst hatten, wurden einige Gattungen 
und Arten von Amphibien und Reptilien neu 
beschrieben. Veröffentlicht wurden sie teil-
weise postum in dem seinerzeit renommierten 
niederländischen Magazin Algemeene Konsten  
Letter-Bode. Auszüge der Briefe in deutscher 
Sprache erschienen in der „ISIS oder Encyklo-
pädischen Zeitschrift, vorzüglich für Naturge-
schichte, vergleichende Anatomie und Physi-
ologie“ von Lorenz Oken (1779 - 1851) so-
wie auf Französich im „Bulletin des Sciences  
Naturelles et de Géologie“. Eine vollständige 
Auflistung dieser Briefe ist bei Klaver (2007) 
zu finden.

Die von Kuhl begonnene Abhandlung 
über die Amphibien (Systema amphibiorum) 
ist unvollendet geblieben. Zwar berichtet 
sein Vater in einem Schreiben vom August 
1825 an den Marburger Philosophieprofessor 
Karl Wilhelm Justi (1767 - 1846), dass das 
von seinem Sohn begonnene Werk über die 
Amphibien nebst Zeichnungen von Staatsse-
kretär Dr. Daniël Jacob van Ewijck (1786 - 
1858) aus Utrecht herausgegeben werden solle 
(Justi 1831), aber das Manuskript ist bis heute 
verschollen.

Doch taucht der Name Kuhl auch viele 
Jahre nach seinem Tod immer wieder als 
Autor diverser Erstbeschreibungen auf.  
Seine Nachfolger in Leiden, der aus dem 
Thüringischen Altenburg stammende  
Hermann Schlegel (1804 - 1884), und der 
Darmstädter Johann Jakob Kaup (1803 -  
1873) konnten unter den vielen Exponaten  
aufgrund der Aufzeichnungen aus Nie-
derländisch Ostindien wohl einige Be-
schreibungen klar auf ihn zurückführen 
(Gassó Miracle et al 2007). Die letzt-
malige Co-Autorenschaft findet sich bei  
der Seenadel Syngnathus argyrostictus  
Kuhl & van Hasselt 1856 (Kaup 1856).  
Dieses Vorgehen von Schlegel und  
Kaup weist diese Gelehrten als redliche  
Ehrenmänner aus, die ihren längst ver- 
storbenen Kollegen immer wieder zur bitter 
verdienten späten Ehre verholfen haben.

Was bleibt von Heinrich Kuhl?
Wie ist ein junger Naturforscher, dem nur 

gut fünf Jahre zur Verwirklichung seiner Vor-
stellungen zur Verfügung standen, zu bewer-
ten? Bis auf einige herausgegebene Bücher ist 
nur relativ wenig von Kuhl bis in die heu-
tige Zeit erhalten geblieben, man könnte aber 
auch sagen: für nur fünf Jahre und für dama-
lige Verhältnisse sehr viel, eine gewaltige Ar-
beitsleistung unter tropischem Klima im frü-
hen 19. Jahrhundert! Das von ihm und van 
Hasselt an das Leidener Museum gesandte 
Material bestand nicht nur aus persönlichen 
Briefen. Vielmehr wurden 200 Skelette und 
200 Felle von 65 Säugetierarten, 2000 Vogel-
bälge, 1400 Fische (420 Arten!), 300 Amphi-
bien und Reptilien in 90 Arten, viele Insek-
ten und Mollusken sowie unzählige Manu-
skripte und insgesamt 1200 Zeichnungen in 
die Niederlande verschifft (Veth 1879)!! Die 
botanischen und mineralogischen Samm-
lungen sind in ihrer Summe erst gar nicht 
erfasst worden. Temminck war aber an dem 
Material der Forscher der Naturkunde-Kom-
mission offenbar nur mäßig interessiert. Er 
sah die Sammlungen nur oberflächlich durch 
und beschrieb lediglich ein paar wenige neue 
Vogelarten sowie den Java-Tiger Panthera ti-
gris sondaica. Unter Temminck, der damals 
leider schon Anzeichen von Senilität zeigte, 
verschwanden sogar eine Vielzahl von Ma-
nuskripten und Zeichnungen aus Java (Wal-
ters 2003)5. Erst Jahre später tauchten sie 
teilweise wieder auf, nachdem Schlegel 
zum Direktor des Leidener Museums gewor-
den war. Neben Schlegel nahm sich noch 
Heinrich Boie, seit 1821 Heinrich Kuhls  
Nachfolger am Leidener Museum, der Rep- 
tilien an. Seine auf den Sammlungen der For-
scher in Niederländisch-Indien basieren-
de „Erpétologie de Java“ ist aber ebenfalls 
nie veröffentlicht worden6. Wie fahrlässig 
mit den Schriften von Kuhl und van Has-
selt umgegangen wurde, veranschaulichen 
auch Franz Junghuhn (1809 - 1864) und 
Justus Karl Hasskarl (1811 - 1894) in ih-
rem Bericht, in Java originale Handschriften 
und Zeichnungen der beiden Autoren gefun-
den zu haben, die nur durch puren Zufall der 
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Vernichtung entkommen sind (Junghuhn 
& Hasskarl 1852). Eine späte Würdigung 
des herpetologischen Wirkens der Natur-
kunde-Kommission in Java und damit auch 
der Arbeit von Kuhl erfolgte in den beiden 
Bänden „The Reptiles of the Indo-Australian 
Archipelago“ aus den Jahren 1915 und 1917 
von Nelly de Rooij (1883 - 1964). In Lei-
den ließ Temminck die Namen von Kuhl 
und van Hasselt recht bald nach ihrem 
Tod auf einer Marmortafel eintragen, um  
sie in ehrenvoller Erinnerung zu behalten 
(Susanna 1834). 

Was mit dem Nachlass von Kuhl in sei-
ner Heimatstadt geschah, ist gleichfalls nur 
bruchstückhaft überliefert. Sein Vater über-
ließ der Wetterauischen Gesellschaft für die 
gesamte Naturkunde einen Schrank mit größ-
tenteils tropischen Vögeln, die dort bis ins  
20. Jahrhundert einen bedeutenden Teil der 
Vogelsammlung ausgemacht hatte. Leider 
wurde das Museum der Gesellschaft mit allen 
seinen Sammlungen beim sinnlosen späten 
alliierten Bombenangriff am 6. Januar 1945 
vollständig zerstört, einem Racheakt der Al-
liierten, der keiner sauberen Kriegsführung 
„à la Convention de Genève“ entsprach, son-
dern Rache für barbarische Taten der Deut-
schen war. Es existieren lediglich noch Foto-
aufnahmen der ornithologischen Abteilung. 
Anlässlich des 100. Todestages von Heinrich 
Kuhl regte Bernges 1921 an, eine einfache 
Gedenktafel an seinem Geburtshaus am Neu-
städter Markt 18 anzubringen. Wie bereits 
erwähnt, existiert das Gebäude leider heute 
nicht mehr. Die Stadt Hanau sollte erwägen, 
am Nachfolgebau das Andenken an ihren 
tapferen großen Sohn erneut aufleben zu las-
sen. Seine Hinterlassenschaften in Groningen 
dürften nach dem Museumsbrand von 1906 
gänzlich verloren sein (Klaver 2007).

Ungeachtet dessen ist sein Ruf als exzel- 
lenter Naturforscher mit ungewöhnlichen 
Anlagen bis in die heutige Zeit lebendig  
geblieben. Über seine Persönlichkeit lässt sich 
ein wenig in den Kondolenzschreiben (van 
Swinderen 1822) und Viten herauslesen. So 
soll er neben seinen naturwissenschaftlichen 
Interessen auch sehr bewandert in der älteren 

und neueren Weltgeschichte gewesen sein. 
Ebenso ausgezeichnet waren seine Gewandt-
heit als Präparator und Zeichner (Justi 1831). 
Der Nachtruhe soll er nur wenig Beachtung 
geschenkt haben. Bei Justi (1831) steht darü-
ber „Als ihm einst bei seiner ersten Ankunft  
in Groningen, van Swinderen seine Schlaf-
stätte zeigte, sah er sich zuerst nach einer  
Stelle über seinem Bette um, wo er eine Schelle  
anbringen könnte, die der Nachtwächter, wenn 
er vier Uhr ausrief, an der Hausthür ziehen,  
und ihm dadurch aufwecken möge, so, daß 
keiner seiner Hausgenossen durch ihn in  
seiner Ruhe gestört würde.“ Darüber hi-
naus war er für seine große Enthaltsam-
keit bekannt. Auf seinen Wanderungen be-
gnügte er sich nicht selten nur mit Brot, 
frischem Wasser und ein bisschen Milch 
(Bernges 1921). Mit seinen weitgespannten 
Beziehungen und den dazu in ihn gesetzten  
Erwartungen ging er ebenso maßvoll um, 
denn seine Zielstrebigkeit war unentwegt 
auf die Erweiterung seines wissenschaft-
lichen Geistes gerichtet und nie nach Ruhm 
und auf Auszeichnungen (Justi 1831). Da ist  
es nicht weiter erstaunlich, dass er 1818,  
im gleichen Jahr wie der rund 50 Jahre  
ältere Goethe, mit bereits 21 Jahren zum 
Mitglied der angesehenen Leopoldina  
ernannt wurde!

Die naheliegende Frage, ob es Kuhl bei 
längerer Lebenszeit noch möglich gewesen 
wäre, die zahlreichen in ihn gesetzten Erwar-
tungen zu erfüllen, lässt sich im Grunde nicht 
beantworten. Professor van Swinderen be-
dauerte den viel zu frühen Tod zutiefst und 
verglich seinen ehemaligen Schüler mit einem 
anderen bedeutenden Herpetologen und Or-
nithologen der damaligen Zeit, dem Berliner 
Peter Simon Pallas (1741 - 1811). Van Swin-
deren meinte, Heinrich Kuhl wäre wohl 
der größere von beiden geworden, wenn er 
denn nur länger gelebt hätte.

Aber nicht nur in der Wissenschaftsge-
schichte lebt das Andenken an Heinrich 
Kuhl weiter, auch in seiner Heimatstadt Hanau  
erinnert man sich noch seiner, wie etwa die  
Berichterstattung im „Hanauer Anzeiger“ vom 
6. September 2008 zeigt (vgl. Kurz 2008).
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in Marburg bedanke ich mich für die unver-
zichtbaren Hinweise aus der Hanauer Stadt-
geschichte. Unterstützung bei der Suche nach 
Abbildungen wie auch durch die Überlassung 
einiger Aufnahmen fand ich bei Frau Isabell 
Clasen und Herrn Dr. Gunter Köhler, Sen-
ckenberg Forschungsinstitut und Naturmuse-
um, Frankfurt am Main; Frau Brigitte Hek-
ker, Universiteitsmuseum Groningen/NL und 
den Herren Martin Hoppe, Hanauer Ge-
schichtsverein ; Rhett A. Butler, San Fran-
cisco B. A./USA; Karim Daoues, Paris/F und 
Rolf Müller, Bonn, sowie Frau Angelika 
Schneider-Bergheuer, Bildstelle Hanau und 
Herrn Richard Schaffer-Hartmann, His-
torisches Museum Hanau. Ihnen allen danke 
ich sehr herzlich für ihr freundliches Entge-
genkommen. Für die Übersetzung der Grabin-
schrift möchte ich mich herzlich bei Frau Ul-
rike Walbröl, Bonn, und Herrn Hans Die-
ter Walbröl, Wachtberg-Pech, bedanken. 
Mein besonderer Dank gilt Frau Retno Suli-
stijo, Bogor/Indonesien, für das Auffinden der 
Grabstätte von Heinrich Kuhl sowie für das 
Anfertigen zahlreicher Fotografien im bota-
nischen Garten von Bogor. Darüber hinaus be-
danke ich mich bei Frau Ursula Wegner, Ar-
chivarin der Wallonisch-Niederländischen Ge-
meinde Hanau, für den Auszug aus dem Tauf-

register. Für die liebenswürdige Durchsicht des 
Manuskriptes danke ich ein weiteres Mal Rolf 
Müller, Bonn und Thorsten K. D. Himmel, 
Rottenburg am Neckar sei für seine redaktio-
nelle Unterstützung sehr herzlich gedankt.

Endnoten
1 	 Der Luftangriff der Alliierten machte Hanau neben 

Kassel zu der am stärksten zerstörten Stadt Hes-
sens. In der Innenstadt stand kein einziges Gebäu-
de mehr, im gesamten Stadtgebiet hatten nur sie-
ben Häuser den Angriff überstanden (Schaffer-
Hartmann 2004). Nach der Bombardierung und 
dem anschließend durch die Altstadt rasenden Feu-
ersturm lebten noch geschätzte 1.000 Menschen  
in der heute 90.000 Einwohner zählenden Stadt.

2 	 Seit Mitte des 16. Jahrhunderts breitete sich in Frank-
reich und der französisch sprechenden Schweiz 
die theologische Bewegung des Calvinismus aus. 
Begründer dieser protestantischen Lehre war der 
Schweizer Reformator Johannes Calvin (1509 -  
1564). Bereits in den Anfängen wurden die franzö-
sischen Protestanten, gemeinhin auch als Hugenot-
ten bezeichnet, unterdrückt. Unter König Heinrich 
II. (1519 - 1559) und seinem Sohn Franz II. (1544 - 
1560) nahm die Verfolgung zu, nach dem „Edikt von 
Ecouen“ (1559) stand auf die Glaubensausübung die 
Todesstrafe. Trauriger Höhepunkt war das Mas-
saker in der Nacht zum 24. August 1572, der soge-
nannten „Bartholomäusnacht“, in der allein in Paris 
3000 Hugenotten ermordet wurden. Die danach in 
fast ganz Frankreich einsetzende Welle der Gewalt 
führte in den folgenden Jahrhunderten zur Flucht 
von einer halben Million Hugenotten in die umlie-
genden protestantischen Länder, vorwiegend in die 
Staaten des Deutschen Reiches. Die Verfolgung der 
Protestanten in Frankreich endete erst mit dem In-
krafttreten der französischen Verfassung 1791.

3 	 Das Geburts- und Taufdatum von Heinrich Kuhl 
sind im Taufregister des Jahres 1797 der Wallonisch-
Niederländischen Gemeinde Hanau verzeichnet. 
In einigen Werken wurde das Geburtsjahr fälsch-
licherweise mit 1796 bzw. abweichende Geburtsta-
gen angegeben. Sein amtlicher Name lautet streng 
genommen Johann Heinrich Kuhl, dieser wurde 
aber in keinem Dokument so wiedergegeben. Ein 
Beweggrund dafür könnte die mögliche Namens-
verwechselung mit seinen Vater und wie auch sei-
nen Großvater (Steuerrat in Marburg) sein, die glei-
chermaßen Johann Heinrich Kuhl hießen.

4 	 Als Teilnehmer der Exkursionen werden in fast al- 
len Quellen immer nur Kuhl und van Hasselt 
genannt. Es gilt aber als sicher, dass Keultjes und 
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van Raalten die beiden stets begleiteten, zumal 
im „Algemeene Konst- en Letter-Bode“ (Kuhl & van 
Hasselt 1822b) explizit darauf hingewiesen wird.

5 	 Temminck galt als extrem launisch und war krank-
haft eifersüchtig auf seine Assistenten. Seine Wand-
schränke hielt er stets für sich verschlossen und nie-
mandem außer ihm selbst war es erlaubt, mit sei-
ner Kollektion zu arbeiten. Dabei schwanden seine 
geistigen und körperlichen Kräfte zusehends. Es 
scheint unglaublich, dass ein Mann wie Schlegel 
dreiunddreißig seiner besten Jahre als Kurator an 
seiner Seite zugebracht hat. Möglicherweise fühlte 
er sich Temminck gegenüber verpflichtet, da dieser 
seinem Flehen nachgegeben hatte und ihn nicht als 
Nachfolger Boies nach Java entsandte (Walters 
2003), was unter den damaligen Verhältnissen die 
Delegierung in ein „Himmelfahrtskommando“ ge-
wesen wäre. 

6 	 Das in sauberer Handschrift auf unlinierten Folio-
Bögen verfasste Manuskript der „Erpétologie de 
Java“ ist in den Archiven des Rijksmuseum van Na-
tuurlijke Historie in Leiden gefunden worden. Den 
nicht nummerierten und beidseitig beschrifteten 
Seiten lagen farbige Zeichnungen bei, die für die 
spätere Veröffentlichung bestimmt waren und laut 
einer beiliegenden Liste ursprünglich 57 Stück be-
trugen (Hoogmoed 1980).
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Im nachfolgenden Verzeichnis werden alle uns be- 
kannten Taxa, die von Kuhl erwähnt oder beschrieben  
wurden aufgelistet, nebst Bemerkungen zu ihrer no-
menklatorischen Geschichte. Denn auch für alle vor  
1931 beschrieben Artnamen gelten nach dem CODE  
der Zoologischen Nomenklatur gewisse Mindeststan- 
dards für die Beschreibung. So muss jeder Artname  
binominal (Gattung und Artname) in latinisierter  
Nomenklatur gekennzeichnet und zumindest durch  
eine Beschreibung oder eine Definition oder einen 

Verweis auf eine bereits veröffentlichte Beschreibung 
charakterisiert sein. Sind diese Anforderungen nicht 
erfüllt, so ist die Beschreibung nicht verfügbar und 
man bezeichnet sie als nomen nudum. Dies ist bei  
einer ganzen Reihe der von Kuhl oder von Kuhl und 
van Hasselt beschriebenen Taxa der Fall. Wir hof-
fen, dass die Ausführungen zeigen, dass die Aufklä-
rung der Nomenklaturgeschichte einer teils krimina-
listischen Tätigkeit bedarf und auch für den taxono-
mischen Laien verständlich und interessant ist.
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Amphibien- und Reptilien-Taxa
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